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„Wirwollenkein
Massenprodukt
werden“
Zeno Stanek undNicole
Auer über 20 Jahre
„Schrammelklang“ in
Litschau, das Theater-
und Feriendorf und
Pläne für die
Landesausstellung.
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NÖN: Das Besondere am heuri-
gen Jahr ist ein Jubiläum, 20
Jahre „Schrammel.Klang.Festi-
val“. Dachten Sie anfangs, dass
sich das Event derart bestän-
dig entwickeln wird?
Zeno Stanek: Nein, sowas kann
man gar nicht erwarten, denke
ich. Ich bin schon gewohnt,
langfristig zu denken, aber zu
Beginn des Festivals nicht in
solch einem 20-Jahr-Bogen.
Gleich nach dem ersten Mal
wussten wir schon, dass wir es
wieder machen wollen, weil es
so schönwar. Und dann hat sich
das von Jahr zu Jahr immerwei-
terentwickelt, bis es irgend-
wann einmal so etabliert war,
dass wir gewusst haben: Okay,
so schnell werden wir damit
nicht aufhören und jetzt denken
wir natürlich über die weitere
Zukunft nach und drehen im-
mer wieder an Schrauben. Wir
haben das Festival vor ein paar
Jahren geöffnet. Wir verstehen
die Schrammelmusik als öster-
reichischeWeltmusikund sagen
dezidiert, dass es uns umMusik
ausWien geht. Aber als musika-
lische Weltstadt entwickelt sich
Wien natürlich weiter und so
kommenauch für unsviele inte-
ressante Aspekte dazu – zum
Beispielmigrantische Einflüsse.
In der Schrammelmusik sehen
wir ja auchAnteile vonKlezmer-
musik, sehr viel aus demAlpen-
ländischen und auch immer
wieder Balkanklänge. Durch

„Denke, dasswir
Schönheit oft gar
nichtmehrsehen“
DerFestivalgründerunddieHoteldirektorin:
EinGesprächüber20 Jahre„Schrammelklang“,
Rück-undAusblick imTheater-undFeriendorf
undPläne fürdieLandesausstellung 2028.

diese Öffnung haben wir viel
neues und junges Publikum ge-
wonnen. Das ist eine wichtige
und schöne Entwicklung.

Das Motto lautet heuer
„Wööd“. Was bedeutet das?
Stanek:An der Gestaltung könn-
te man auch Augenbrauen er-
kennen, eineWeltkugel, oder es
Englisch als „Wood“ lesen, also
Wald. Das sind viele schöne
Symbole, die hier aufeinander-
treffen. Aber es geht schon um
den Weltmusik-Gedanken. Es
stellte sich die große Frage, was
man zu einem 20-jährigen Jubi-
läum macht: Die Highlights ge-
hen gar nicht, weil es so viele
waren und das wäre noch dazu
subjektiv. Also wollen wir ein
„normales“ Festival machen, la-
den aber über die Grenzen hin-
weg Gruppen ein. Es soll ein
sehr bunter 20-Jahr-Jubiläum-
Eröffnungsabend werden, bei
dem dieMusik gefeiertwird.

Andere musikalische Strömun-
gen sind den Weg in Richtung
UNESCO-Kulturerbe gegan-
gen. Hätte die Schrammelmu-
sik nicht auch Potenzial?
Stanek: Potenzial gibt es da
wahrscheinlich und wir haben
auch schon einmal darüber
nachgedacht. Aber ich habe
mich zuletzt nicht näher mit
denAnforderungen beschäftigt.

„Schuld und Schönheit“ soll
der Rahmen für das Theater-
festival „Hin und Weg“ sein.

INTERVIEW: ANNA HOHENBICHLER

INTERVIEW MIT ZENO STANEK UND NICOLE AUER

NÖN Gmünder
Unabhängige Wochenzeitung für Niederösterreich
St. Pölten, am 28.01.2026, Nr: 5 - Erscheinungsweise: 52x/Jahr, Seite: 1,24-25

Druckauflage: 3 332, Darstellung: 95,36%, Größe: 1057cm², easyAPQ: _

Auftr.: 10801, Clip: 17168678, SB: Schrammelklang

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gemäß PDN-Vertrag www.voez.at/pdn.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 050/8021-0, @: aboclub@noen.at). Seite: 2/3

https://www.observer.at


Schon in der Festivalvorschau
ist vom „scheinbaren Gegen-
satzpaar“ zu lesen. Wie ist die
Idee entstanden?
Stanek: Wir versuchen immer
wieder einenTitel zu finden, der
Assoziationen zulässt und in
verschiedene Richtungen funk-
tioniert. Das Thema Schuld ist
eines, mit dem wir uns wahr-
scheinlich auch in Zukunft sehr
viel beschäftigen werden, weil
wir wieder dabei sind, die Welt
in eine Richtung zu bringen, die
nachhaltig schädlich ist. Irgend-
wann stellt sich vielleicht die
Frage: Wer ist schuld an diesem
ganzen Desaster? Schönheit ist
ein Begriff, der sehr subjektiv zu
sehen ist. Aber ich glaube, es
gibt einen objektivierbaren As-
pekt in der Schönheit und den-
ke, dass wir oft die Schönheit
gar nicht mehr sehen. Es kam
viel an interessanten Projekten
herein, die sich unter dem Titel
gut subsumieren lassen. Gerade
theatralisch lässt sich sehr viel
drum herum bauen.

Frau Auer, Sie kommen aus
dem Tourismus bzw. aus der
Hotellerie. Das Theater- und
Feriendorf hat in seinem Fokus
auf den kulturellen Bereich
eine Spezialisierung. Wie war
das anfangs für Sie?
Nicole Auer: Ich bin 2020 ins
Theater- und Feriendorf ge-
kommen und hatte kaum Bezug
zum Theater – abgesehen da-
von, mir eine Theaterauffüh-
rung anzuschauen. Was sich
durch die Arbeit am meisten
verändert hat, ist mein Empfin-
den fürAkustik: Früher habe ich
mich gewundert, wenn zum
Beispiel ältere Menschen in
einem Restaurant waren und
dieAkustik als schlecht bezeich-
net haben. Ich habe es immer
auf deren Alter geschoben. Seit
ich die Akustik vom „Moment“
und vom Dorfwirt gewohnt bin,
halte ich es anderswo auch gar
nicht so lange aus. Das heißt,
entweder bin ich alt geworden,
oder mein Ohr hat sich einfach
an das hohe Niveau gewöhnt.

 „Wir wollen jedenfalls kein Massenprodukt werden“: Zeno Stanek und Nicole
Auer führen seit 2020 das Theater- und Feriendorf in Litschau. Theater und
Tourismus seien einander nicht unähnlich, sagen sie. Foto: A. Hohenbichler

Mein Blick auf Theater hat sich
natürlich auch verändert. Für
mich ist Theater wie ein Werk-
zeug, das überall eingesetzt
werden kann – von der Schule
bis ins Unternehmen, ob für
Stimmtraining, für persönliche
Entwicklung oder für Team-
building. Es ist immer schön zu
sehen, wie sich die Leute verän-
dern, wenn man mit ihnen den
Fantasiedachboden betritt –
selbst diejenigen, die gar nichts
mit Theater zu tun haben. Ich
wohne mit meiner Familie seit
2011 in Litschau und ich fand es
schon damals spannend, dass
zum Festival so viel los war. Ich
finde diese Zeit wunderschön,
auch weil sich die Festivals so
toll in die Natur einfügen.

Worauf ist im Kulturtourismus
besonders zu achten?
Auer: Die Zielgruppe ist eine
ganz andere. Es gibt heute ein
viel größeres Angebot an Kul-
turveranstaltungen als damals,
als ich hergezogen bin. Die Gäs-
te genießen es, erwarten sich
das aber auch. Ich finde das für
Litschau allgemein sehr wich-
tig. Daher arbeiten wir immer
wieder Packages aus, die Kultur,
Natur und Kulinarik verbinden.
Stanek: Es ist unglaublich, was
im Tourismus alles im Hinter-
grund passiert. Deswegen finde
ich das als jemand, der vom
Theater kommt, so interessant
und es ist dem Theater sehr
ähnlich. Deshalb hat sich Nici
auch sofort wohlgefühlt – wie
im Theater gibt es auch im Tou-
rismus einen Backstage-Be-
reich, den der Gast nicht sieht
und nicht sehen soll. Wenn ich
mir einTheater ansehe, sehe ich
ja auch ein Ergebnis langer Pro-
ben und langer Beschäftigung
mit dem Stück.Wir machen uns
das ganze Jahr über Gedanken
zum Theater- und Feriendorf,
wissen, wo wir hinwollen und
was wir für 2027 planen. Und
trotz all dieser langfristigen Pla-
nungen ist man gefühlt immer
hinterher.Wiewir in derÖffent-
lichkeit wahrgenommen wer-
den, ist auchwichtig:Wir sind in
der Region verwurzelt, wollen
nicht als Satellitenprojekt ver-
standenwerden. Sowohl an den
Festivals als auch am Hotel ist
das Spannende, dass wir viele

Themen einbringen, die über-
haupt nicht regional waren. Da-
ran muss man die Leute lang-
sam heranführen.

Sie sind im Hintergrund auch
mit der Landesausstellung
2028 beschäftigt…
Stanek:Wirwollen, dass Projek-
te der darstellenden Kunst Teil
der Landesausstellung sind und
diese sollen aus der Region
wachsen – mit künstlerischen
Initiativen, die es bereits gibt.
Wir sind gerade dabei, das auf-
zustellen, vor allem auch für Or-
te, die man normalerweise eher
nicht besucht, „Lost Places“
zum Beispiel. So ergibt sich für
Besucher eine weitere Möglich-
keit, Abenteuer zu erleben. Die-
se Projekte sollen auf die ganze
Region verteilt sein und sollen
überraschen. Wir können eine
Vielzahl an Projekten erfinden,
diewir nachhaltig in den nächs-
ten Jahren wiederholen. Es sol-
len keine einmaligen Projekte
sein. Touristisch ist unser Ziel,
dass die Leute über Nacht blei-
ben – und dass sie gerne wie-
derkommen.

Das Dorf wurde nach der Über-
nahme in vielen Bereichen sa-
niert, das „Moment“ völlig neu
aus einer Tennishalle erschaf-
fen. Stichwort Lehmhotel-Plä-
ne: Wie steht es momentan um
Investitionen?
Stanek: Das Projekt gibt es nach
wie vor, nur wann wir tatsäch-
lich zu bauen anfangen, ist noch
nicht ganz klar. Das hängt von
organisatorischen wie auch fi-
nanziellen Aspekten ab. Mit
dem, was wir haben, sind wir
sehr gut aufgestellt, und wenn
das Hotel dazukommt, gibt es
noch mehr Möglichkeiten. Ins-
gesamt arbeiten wir immer da-
ran, es für den Gast noch schö-
ner zu machen. Sei es für den
Aufenthalt als Familie, als Semi-
narort oder für Menschen, die
ihre Arbeit mit einem Ausflug
verbinden und sich dann bei
uns in Litschau an den PC set-
zen. Seit wir am Glasfaser hän-
gen, geht das sehr gut. Wir wol-
len jedenfalls kein Massenpro-
dukt werden, sondern eine sehr
guteLeistung fürMenschenbie-
ten, die etwas Spezielles und In-
dividuelles suchen. ●

FrühlingundSommer imTheater-undFeriendorf

Offene Türen im Fantasiedach-
boden im Moment gibt es am 21.

März ab 10 Uhr, Eintritt frei.

Die Reihe „Waldviertler Tisch-
kultur“ gastiert am 23. April im

Moment, es kochen Victoria Ku-

ben und Willy Welser.

Am 25. April kocht der Club Cu-

linaire de Vienne unter dem Motto

„Küss den Koch“ im Dorfwirt.

Der Rad- und Outdoor-Erleb-
nistag findet am 9. Mai statt.

20 Jahre „Schrammel.Klang.Fes-
tival“ werden zwischen 10. und
19. Juli gefeiert, das Theaterfes-

tival „Hin &Weg“ steigt von 7.
bis 16. August. Beide Festivals

werden von Workshops begleitet.
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